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Schweizer Soldat I Nr. 05 I Mai 2015 FUR DAS KADER - WIE ENTSCHEIDEN SIE?

Der Wert des Desasters
Von Oberst i Gst Mathias Müller

Im Jahre 1887

eröffnete der
amerikanische Erfinder
Thomas Edison ein

neues Laboratorium
in West Orange/New
Jersey. Diese

Forschungsstätte war zu

jener Zeit die mit
Abstand grösste und bedeutendste dieser

Art auf der ganzen Welt. Mit jedem Jahr
kamen neue Backsteingebäude hinzu, welche

grosse Fabrikations- und Lagerhallen,
Labore und Büros beherbergten. Tausende

von Menschen arbeiteten und forschten in
Edisons Industrieanlage.

Der schwerhörige Amerikaner war
einer der ersten, der das Konzept der
industriellen Forschung anwandte. Die
Erfindungen sollten nicht nur technologischen
Fortschritt bringen, sondern auch kommerziellen

Erfolg. Es war auch Edison, der das

Prinzip der Teamarbeit in der Forschung
einführte.

Ganze Heerscharen von Ingenieuren,
Chemikern und anderen Fachkräften
forschten gemeinsam zusammen mit ihrem
Chef in den Bereichen der Elektrizität,
Telekommunikation, Ton- und Filmaufnah-

uopciidsui jap aqan£) SIB

sssjuy uasaip ayjnu ja 'uaSpnuqua iqaiu
jnu iqaiu aqdoiyepq; aip ipjnp qais ssaq

uosipg lapuqjg pun jauiqaujaqijq jbq
uapjaui

-J3A (uauoqqpj 0£Z aqiaq) JuqoQ uauoigipj
Ol uoa uuiMao uiauia qui jqsf saqoiajSjoya

qaqyuqasyiM uia qans a;uuoq Ja 'uaapqq

-jptynz ncqjoBjapaqw uaqaiaiSjoya uauia

jnc jnu iqoiu uosipg aqiuoq £X6T 3PU3
ua;§nyaA uaqanb

qqaiq apuaSnuaSun jaqn jnu qpB|sj jap
ui jauuEuuqaAuanag aip ssep 'uaqsjaSjnE

SunjduieqaqpuBjg jap puajqBM uiqi jbm sg

jayaMUiaqag uauaqauiaqauapcq yy auia

inj Sunpugjg auia uiapnz uosipg aya qua;
-cd £X6X sajqef sap ayjBH ua;sia jap uj

qajqauaSjaq

japaiM apnsqao uayo;sjaz aip qann uaj
-em jqcfnajq qaBu zing uapjaM uauimou
-a§jriE japaiM asiaMqa; ajuuoq qaqiy aip

pun ;ps;s uayuqqoEuaq jauia ui uaqaqqaq
-uiney ja a;a;atm jaqjds aSsg aSiuig

«juaSuBjuE aujoA uoa uau

-uoq Jim 'quEQ ras qoQ 'yoyjaz uapjnM ja[

men sowie an Verfahrenstechniken für Chemie

und Zement.
Insgesamt konnte der Sohn eines

Kanadiers und einer Amerikanerin über
eintausend Erfindungen patentieren lassen.

Rund die Hälfte dieser Erfindungen wurde
im Forschungs- und Industriewerk in West

Orange entwickelt.
Die Bedeutung der Edison-Werke zu

Beginn des 20. Jahrhunderts war enorm.
Nicht nur fanden dort Tausende von
Menschen Arbeit, sondern sie galten auch als

Nervenzentrum des Fortschritts.
Umso tragischer waren die Geschehnisse

am 9. Dezember 1914. Der Arbeitstag
neigte sich gegen Ende zu, als im Gebäude

41 plötzlich ein Behältnis mit Celluloseni-

trat zu brennen begann. Das Gebäude,
welches als Filmlabor diente, war gefüllt mit
hochbrennbaren und explosiven Chemikalien.

Kein Wunder also, dass das Feuer sich

in Windeseile ausbreitete.
Die 300 Personen, welche sich bei

Ausbruch des Feuers im Gebäude befanden,
verliessen die Gefahrenzone entsprechend
den Vorgaben, die sie in zahlreichen Übungen

eintrainiert hatten. Trotz der blitzartigen

Reaktion der beiden Werksfeuerwehren,

konnte das Feuer nicht eingedämmt
werden. Innert kürzester Zeit schössen
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Flammen aus sämtlichen Fenstern des

zweistöckigen Gebäudes. Plötzlich ein
riesiger Knall. Eine Explosion so stark, dass

das Gebäude auseinanderbrach. Die Flammen

schössen bis zu dreissig Meter in die

Höhe und sprangen auf die benachbarten
Gebäude über.

Neben den Chemikalien waren es auch

die für die damalige Zeit typischen Kiefermöbel,

welche die Ausbreitung des Feuers

begünstigten. Eine Stunde nach Ausbruch
des Feuers standen sechs weitere Gebäude

in Flammen. Kurz vor 21 Uhr waren sämtliche

Feuerwehrmänner aus West Orange,
Orange, East Orange, Newark, Bloomfield
und Montclair im Einsatz.

Die «New York Times» berichtet in
ihrer Ausgabe vom 10. Dezember, dass

Thomas Edison einer der ersten vor Ort war
und selber bei den Löscharbeiten mithalf.
Trotz seiner Tatkraft musste er zusammen
mit 10 000 Schaulustigen und mehreren
tausend Mitarbeitern mitansehen, wie ein

grosser Teils seines Lebenswerkes vernichtet

wurde.
Versetzen Sie sich in die Rolle von Thomas

Edison, wie würden Sie nun entscheiden?

Lösung unten auf dieser Seite
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